
«iti Frauenrechtlerinnen.
®» »om an Don Margarete Gräfin v . Bünau.
^ ^ ,Fortsetzung .»
^ in einer Zimmerecke seiner merkwürdig kühlen Braut

'“ ln w  machen . Heilwig beobachtete daS lunge Paar
£ . Sc steife , gleichgültige Haltung des jungen Mädchens

- SS -ksam- U xiebe war nicht zu zweifeln . Die sprach aus® Wort . Ein herber Zug legte sich um HerlwrgS Mund.
iS! L war einst ein sehr verliebter Braut ^ am gewesen -
« wft trennte sie jetzt ! Ohne besondere Kampfe , ohne em-

»Unglück trieben sie imnrer weiter auseinander . Wenn cs

Mm ^ /sind wir L êchins nickt für die Ehe geschaffen ? Wir ver-
^ Güte , Zartheit , Verständnis ! Llrmer Leo !" dachte Hcrl-
l Mlt diese Befürchtungen aber still für sich. Drershwck wurde
U randcn und sie höchstens ihrer „verrückten Ideen wegen
R ‘ f ’ Der alte Onkel bedachte nur die Annehmlichkeit , daß

Ls ßiutin der Familie blieb . Alles andere kümmerte ihn wenig,
iff» [beim auch Leo, morgen nachmittag recht früh zu kommen,
!L Me Gdverhältniffe besprechen könnten.
! ?" gern komme ich so früh wie möglich , versprach Leo. Mit
« «J fjja sah er in das zarte Gesicht ferner Braut . „ Wenn auch

>n!ch^Mwottete " se?nenSslick ' jedoch nicht . Sie sah unverwandt
bets (! sich hin, als ob sie an etwas ganz anderes dacbtc . —

In den nächsten Tage » kain viel Besuch nach Rotcnwaldc . Leo war
ein beliebter Kamerad . 'Seine Verlobuirg mit der „ Lchnsjnngfer " erregte
allgemeine herzliche Freude imRegiment . Die Sonderbarkeiten des alten
Oertzin , der feit vielen Jahren jeden Verkehr mit der Garnison auf¬
gegeben hatte , vergaß man in der Freude über das frohe Ereignis.
Allerdings mußte Leo sehr häufig bei diesen Besuchen allein den Wirt
machen , denn wenn irgend möglich , wich der alte Herr fernen Gaste»
aus und blieb so lange draußen im Felde , bis die Lrift wieder rem und
keine Uniform mehr 'in Hof und HauS zu sehen >var.

Vielleicht mit aus dem Grunde , die lästigen Besucher loSzuwerdcn,
drang der alte Herr auf schnelle Heirat deS jungen Paares , denn ober
nahm die Unruhe in Rotcnwaldc doch kein Ende . Leo erklärte sich
natürlich ganz einverstanden damit . Auch IncS wandte nichts da¬
gegen ein . . , , _ „ ,

' Ihr Briefwechsel mit England wurde seit ihrer Verlobung muncr
lebhafter . Aber sie ließ sich nicht bewegen , Leo die Briefe der teuren
Muriel oder der Verwandten zu zeigen . „Du wirst sie )a nun bald
persönlich kennen lernen, " wieS sie ab , wenn er sie bat , rhin die Gluct-
wünsche aus England vorzulcsen . , . , ^ , . ui

„Da muß ich rvirklich annehmen , dag die Briefe nichts Schmeichel¬
haftes für mich enthalten, " meinte er halb ernst , halb scherzend.

Ines wurde etwas rot . „Nun ja — sic kennen dich doch gar nicht.
Deshalb ist cS sehr nötig , daß >vir nach England reise » .

Damit du dich entschuldigst rvegen deiner schlechten Wahl.
"Ich glaube , >vcnn die Verwandte » dich gesehen haben , werden sie

es eher begreifen , daß ich einen deutschen Offizier heiraten konnte.

*V

rteÄ

Aufstellung eines schweren italienischen Marinegeschützes an der italienisch -österreichischen Front.
9,' uck einer italienischen Darstellung

lowen e» nocy mcyl ,e,n i m.  0 *00 . u. soe*010.
den Betrag für die Lieferung des I An die Herren Bürgermeister des Kreises.

muoernver Umstünde kann auf vast
Geldstrafe bis zu 1500 Mk . erkannt
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„Scbr gütig ! Daß dieser deutsche Offizier dein
die cnqlischc» Herrschaftc» wol,l nicht?"

mu ^ 'C ^' ,CH "" Cf) n,1cf’ U' K " °r ^ nz zu den Ihren, " entgegne,c

^ähiA 9? 0®"$ •' ' l'0e" " fic  l 'erausrürke» sollen, " fiel der alte Oertzin
Seine Anfrage an JncS ' Tante , Mrs . Mary Clarke , ob sie

önf, nfr tC ct"c 3 ut,13c bewilligen wolle, war nämlich von der Dame
iiiit kühlem^Erstaunen abschlägig beantwortet worden-

„Wenn jiieö liiuA . . . «

enlgegnete Ines leidenschaftlich. „Ein Herr , der ein.
>väre ." England in der Gesellschaft einfach ..nnAL ^ '

„Nun , ich bin kein Engländer , und mich hum «, sA
>vaS die englische Gesellschaft darüber denkt " f* er i.

’tJS 'S ! imWn  ü0 " &C" ^ bcnsiändcn her. überall i, [

^nen .^ r,raunen adfchlägig beantwortet worden . biete ÄrHu ' schützet " bci  Dräutig «^ !<

Jlnr auch der alte Oertzin bewies sich bei der Herauö-
>e von Kavital iebr xMw  Ti .v s:. ‘ .habe von Kapital ,ehr zähe. Die Zulage , die er dem

lungc " Paar auSsctztc, war recht gering . Jnco ' Ver¬
mögen blieb auf Rotenwaldc eingetragen . Nur die Zinsensollten ausbezahlt werden.
, ^ iegt ihr ja doch alles, wenn ich sterbe,"
lautete stets die mürrische Antwort , wenn Leo bescheiden
cinwandtc , daß sie mit dieser Zulage kaum standesgemäß
l bcn könnten. „Neunundsiebzig Jahre bin ich jetzt.
Auf neunzig mochte ichs freilich bringen . Das sind aber
nur noch cif Jahre,meinte der alte Herr.
M ^tbnsbestuiimuiigen äußerte er sich ganz kurz.
Schriftstücke zeigte er überhaupt nicht und >vich, wie cs

vorkam, allen eingehendenFragen und Erörterungen
beinahe verlegen aus . „Da du Ines heiratest , ist ja alles
in Ordnung . Mit diesem Schlußsatz schnitt er jede Aus¬
einandersetzung ab. y

.jm Grunde war'ö Leo auch lieber, mit JncS im
Garten , zu sitzen oder über die jetzt abgemähten Stoppel¬
felder zu reiten, statt mit dem alten Murrkopf ,'n ver¬
staubten ulkten berumzusuchcn. Das Reiten machte Ines

r«-C uw -, ^ os Pfcrd ging tadellos . Ein Reitkleid
besaß sie selbst, und den Sattel lieh Heilwiq . Da das
Vergnügen also keine Neuanschaffungen erforderte , so
hatte der alte Oertzm nichts dagegen.

Mehr Muhe kostete cs, ihn zur Beschaffung einer Aus-
steuer zu bewegen, denn zu seinem Ärger weigerte sich
^ncS, hartnäckig, seinen Vorschlag anzunehmcn und init
^ 'V 'bcrtlussigm Möbeln auS Rotenwaldc ihre Häus-
lichkcit cinzurichtc». Um jeden Hundertmarkschein gab '«
eine Auscmaiidcrsctzung, bis das junge Mädchen erklärte,
ö, vorläufig gar nichts bestellen, sondern auf der
'o ."don  alles Notwendige kaufen.

^ er Alte schalt über die vermutlich unsinnigen Preise
bohen Beförderungskosten. Seine LaUne >vurde

täglich schlechter. Schon seit längerer Zeit fühlte er sich
nicht wobl, ohne Eßlust und matt . Aus Geiz wollte er
aber deinen Arzt kommen lassen, so sehr auch Leo in ihn
drang . Zeines Uinooblseinö wegen konnte der alte Herr
’rJrf rn ? veibjagd teilnehmen , die Dicrs-

brock in diesen, Herbst früher als sonst gab.
^ncs , t ,c m Deutschland noch keine Jagd mit an¬

gesehen hatte, sagte zu, mit Leo binauszufahren , um von
seinem Stand aus ^allcs genau beobachten zu können
Sir ? ^ ^ btagcü sah der alte Oertzin sehr
^/bend aus . ^ ncs erbot sich, bei ihm zu bleiben : als der
alte . . crr aber erklärte, lieber allein sein zu »vollen war
zukommcm ^ ganzen Tag von Rotenwaldc ^fort-

Die Jagd interessierte sic lebhaft — die lange Kette
der Treiber, die die angstvoll flüchtenden Hasen immer
enger emkreisten, d,e Schützen in ihren oft cfwas räübtr-
^d ' g auSsehendcii ^ agdanzügen , das Knallen und
Knattern der Schüsse. Sie stand ganz still hinter ihrem
Bräutigam a.if seine.» Stand . Der aufrauschende Wmd

»rC1V ^ " klen Tuch,>sck eng uni die schlanken
Glieder . Auf ihrem blonden Haar saß ein Filzhut mit
gebogener Krempe und kcckcr Vogclfeder.
° ° m d» Schütz . »

sSl-aa « "U'
n-f' sL mN M ’m ‘ im  E" » da--". -M-» Fuchs»u fließen?"

e ss*
Richtung auf Leos Stand zu ' ml )m ^ WvHkt} bie

mftn  keine Füchse schießt, sondern sie nur sicht,"

Nach einem Gemälde von Axel Kullc.

Treiben nicht mehr miffchoß, um die TrUhcr zu beaufsichtig

deutlich ^ " tk  " ,Itm 3m, »11
6“ f — ->" —

W

cnb £ % n n SU9Cf)Ö bütf a bie  eine Todesart ebenso angenchn
X i' sT, &u ^esem Verbot deiner Braut zu
Statt jeder anderen Antwort legte der junge Offizier bas

an und zielte. Ein Doppelschuß krachte. Als der Ranch sich

(Stntt ieWi * Ktnrinp
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rn > n Der {sua .'P noci' lief , ober », »sicher und taumelnd,
ich!«̂ sik f' lieb er sieben , dann siel er auf die Seite »nd rührte

Daß der Fuchs nach

11 Der eine Schuß war if>m in das Schulterblatt gc-
fi ^ ^ ndcre hatte den linken .vinicrlanf zerschmettert.

^hte Diersbrock
tcr

Gewehr in Ruh . „Ja , der hat sein Teil . — Ines,
l(!r fcaSj mußte sein ." Seine Augen lackten sie an , aber sie

,mvbrt de» Rücken , ohne zu antworten.
*" ^ cf'ften Ständen riefen die Herren Leo Glückwünsche zu.
^fchnen Diersbrockschen Jungen , die zwischen den Treibern

«de Fähe des auf Seide
>»pörung. Ihr reizeirdcö

,aS W »ß und hochmütig ausM

Eine wichtige Beratung des Kirchenvorstandes.

kamen herbei und riefen jauchzend : „Onkel Leo hat einen
! — Onkel Leo, was machst du auS dem Fell ? "

für euch zwei Affen ."
wollen wir nicht . Tante Ines soll einen Muff haben . —
icö, möchtest du nicht einen Muff mit einem langen

JR'«toe ihn wegwerfen ." Das junge Mädchen raffte ihr Kleid
earbeiteten Rockes knisterte förmlich
Besicht unter dem braunen Filzhut

„In England würde jede Dame sich
dm Pelz eines gcsckostencu Fuchses zu tragen ."

„Aber man schämt sieb nickt , seinem Bräutigam deswegen eine
Szene zu machen ? " siel Leo ein . Er fing an , sich über Ines zu ärgern,
und stand nicht >vie sonst völlig über der Sache . „ Ich muß gestehen,
daß ich müde bin , ewig zu hören , ml # man in England richtig oder
unrichtig findet . Jedenfalls bist du in einem großen Irrtum befangen,
liebe JneS , wenn du glaubst , daß ich in Zukunft meine Handlungen
nach deinen englischen Vorurteilen richten werde ."

„In vielem scheine ich mich geirrt zu haben, " entgegnete JneS hoch¬
fahrend , „ jedenfalls darin , daß dir an meiner Meinung etwas liegt,
oder daß du beabsichtigst , auf meine Wünsche Rücksicht zu nehmen ."

„Auf deine Wünsche gern . Aber nicht auf lächer¬
liche cnglisehe Vorurteile ."

IncS scblang ihre lange Fedcrbpa fester um den Hals
und wandte sich zum Gehen.

„Wo willst du bin ?" fragte Leo rasch.
„Rach Parchow zu Heilwig . Ich habe genug von

der Schießerei . ES könnte noch einmal ein Fuchs herauS-
kommen , rind ick habe keine Lust, eine solche Schläch¬
terei ein zweites Mal mit anzusehen ."

Leo antwortete nicht . Mit ärgerlichem Ausdruck zuckte
er die Achseln , als das junge Mädchen wirklich kurz ent¬
schlossen den Rückweg antrat . Sie wollte die kleinen
Junger : mitnehmen , aber die entwisehtcn ihr und mischten
sich wieder unter die Treiber . Ehe nicht der letzte Schuß
gefallen war , verließen sie sicher nieht das Feld.

Jncö ging allein . Das Knattern der Schüsse klang
hinter ihr her . Sie ärgerte sich unbeschreiblich über Leo,
der es wagte , ihrem so bestimmt ausgesprochenen Wunsch
zu trotzen . Am liebsten hätte sie sofort ihre Verlobung
gelöst . Wie konnte sie einen Mann heiraten , der jeder
Sitte ins Gesicht schlug und ganz kaltblütig einen Fuchs
schoß ! Pfui ! Aber ihre Heirat mit Leo blieb das einzige
Mittel , um bald aus dem verhaßten Rotenwalde fort
und nach England zu kommen . Befand sie sich erst ein¬
mal in London in Tante Marys und Muriels Schutz,
dann war alles gut . Die würden ihr helfen , ihr Leben
zurcchtzurücken.

Der Wind ging über die Stoppeln , riß und pflückte
an den Federn ihrer Boa . Am Himmel zuckte ein matter
Sonnenstrahl aus grauen Wolken , um kaum aufleuch¬
tend wieder zu ersterben . Ines fröstelte . Sie ging rasch
dem Gutshause zu, besten roter Giebel durch die Bäume
schimmerte . Das Laub hing nur noeh dünn und lose an
den Asten.

Heilwig kam ihr erschrocken entgegen . „ Ines — schon
zurück ? Die Jagd kann doch noch nieht zu Ende sein!
Den Kindern ist dock nichts zugestoßen ?"

Sie wurde so blaß vor Schreck , daß Jncs sie schnell
über das Wohlbefinden der Jungen beruhigte . „ Ich
wollte sie dir gern mitbringen , Heilwig , aber sie sträub¬
ten sich."

„Sie laufen eben zu gern mit und sehen zu ."
„Wie man Füchse schießt !" fiel Jncs in so bitterem

Ton ein , daß Heilwig sie erstaunt ansah . Aber als JneS
ihr LeoS „ unverzeihliches Benehmen " geschildert hatte,
verteidigte Heilwig den Bruder so lebhaft , daß Ines
geringschätzig meinte : „Du bist eben auch deutsch und
kannst mich deshalb nickt verstehen ."

„Ja , gut deutsch sind Leo und ich. Kannst du uns
das verdenken ? Sei lieb , Ines , trag Leo diese Geschichte
nicht nach . Er hat ein weiches Herz , ihm tut jeder Streit,
jedes bittere Wort weh ."

„Vielleicht verzeihe ich ihm , wenn er mich darum
bittet und fest verspricht , nie wieder einen Fuchs zu
schießen, " meinte sie endlich . Sie kam sich selbst sehr
großmütig vor.

„Das verspricht Leo sicher nicht, " antwortete Heilwig
betrübt . „ Hier in der Gegend richten die Füchse viel
Schaden an und wüsten abgeschostcn werden ."

„Warum reitet ihr denn keine Fuchsjagden ?"
„Das Gelände ist wenig dazu geeignet . Außerdem

hat niemand in der Gegend eine Meute / „ „ , , _ , v „
„Welche Jammerwirtschaft ! In England halt sich fast ,edcr Guts¬

besitzer eine ." Jncs reckte verächtlich ihr Näschen in die Luft . „ Wolltest
du übrigens ausgehen , Heilwig ? " „ t

„Ja . Ich wollte ins Dorf zu einem kranken Kmd . Kommst du mit
oder bist du zu müde ?" . .. . , „

Ines dachte nach . Sollte sie sogleich allein nach Rotenwalde zuruck-
fahren , um Leo zu bestrafen ? Aber der Gedanke an den einsamen,
langweiligen Nachmittag mit dem verdrießlichen alten Vater war zu
entsetzlich . Dadurch schädigte sie nur sich selbst am schwersten . „ ^ ch
komme mit dir , Heilwig, " entschied sie. ,!>on,etzun» f»i«, .)

-n

-o

lg-

auf
lach
rrn
dar
>en.
W
)al-

iltit
zirk

d.
jen¬

ut

ft
M

bet
4.

ge-

lu¬
der
ln,
ln.
en.
im

:en
l«n
»er
en,
fr
l)
ch-
ng

fr
cd.
eb
ßt.

n)
fi¬
ng
en
>1»
er

' * »t,
re
I»

_ n
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Die Plauer und ihr Pastor . — In Mecklenburg fehlte cö in alten Zeiten
gänzlich an Einrichtungen zur Versorgung für die Witwen und Töchter ver¬
storbener Geistlicher ; sie gerieten daher nach dem Tobe ihrer Ernährer oft
in die größte Rot . Weder der Staat noch die einzelnen Gemeinden konnten
den Hinterbliebenen der Pfarrer Unterstützungen gewähren . Da schlug man
im 17. Jahrhundert einen sonderbaren Ausweg ein : der neue Inhaber einer
durch Todesfall erledigten Pfarrei

crwehlet , und N' ird sic Gotl mit demselben wobl ernähren ." j , i
Herr setzte denn auch seinen Killen durch . Der Rat und t(
gaben ihren Widerstand auf , Mutter und Tochter fügten fj* %
dem Herzog protegierte Güstrower Subkonrektor Johann Busch' si
Befehl des Fürsten an, zn. Mai 1608 als Geistlicher ordinier,
A»lt eines Kaplans oder zweiten Predigers an der Kirche zu Pfg,,̂ ^
worauf er sogleich die Tochter der Witwe Daneke heiratete . nL
blieb nicht mehr lange Rektor in Plau . Er vertauschte sehe,, '
Jahre sein Schulamt mit der Pfarrei auf einem großen Gute

Die Kaplanin zu Plau sollte übrigens noch zum zweiten Malc ĵ

_i:

mußte sich durch Verehelichung mit
der Witwe oder der Tochter seines
Vorgängers in das freigewordene
Amt hineinheiraten . Der Brauch
hatte aber auch oft Jank und Streit
im Gefolge , wenn sich um die frei¬
gewordene Pfarrei mehrere Kan¬
didaten bewarben . Am Ausgange
des Jahres 1607 herrschten in der
mecklenburgischen Landstadt Pla >,
wegen Besetzung der beiden Prediger¬
stellen , des Pastors und de« Ka¬
plans , schon seit längerer Zeit zwi¬
schen dem LandeSherrn , dem Herzog
Karl , und der Gemeinde arge Mei¬
nungsverschiedenheiten . Die Stadt
behauptete , daß ihr die Berufung
zum Predigeramte zustehe, wahrend
der Fürst dieses Recht für sich in
Anspruch nahm . Am 10. November
1607 war der Hauptpastor Christoph
Daneke gestorben und der zweite
Prediger , der Kaplan Lemme, rückte
in die fteigewordene Stelle ein.
Herzog Karl wollte nun das Ka-
planat dem Subkonrektor Johann
Busch an derDomschule zu Güstrow
geben, während die Stadt es für
den Rektor ihrer Schule , Georg
Kenast , verlangte.

Der verstorbene Hauptpastor
Daneke hatte eine Witwe und eine
Tochter von sechzehn Jahren hinter¬
lassen. Busch wie Kenast erklärten
sich bereit , das Pfarrtöchterchen zu
heiraten und dadurch die Bedingung,
die an die Erlangung des Amtes ge¬
knüpft war , zu erfüllen . Die weit¬
aus befferen Aussichten hatte Busch,
auf dessen Seite der Herzog stand.
Busch reiste auch am i . Dezember 1607 von Güstrow nach Plau , um sich
das Mädchen anzusehen . Es gefiel ihm gar wohl , und so schrieb er denn
seinem fürstlichen Gönner , „daß ein ehrliebender Geselle sich mit ihr ehelich
einzulassen nit groß Bedenken nehmen sollt " .

Die Plauer brachten aber dem Güstrower Schulmanne durchaus keine
Sympathien entgegen ; ihnen mißfiel besonders , daß Busch sich im platt¬
deutschen Volksdialekte nur sehr niangelhaft ausdrücken konnte . Köstlich lieft
sich die Beschwerdeschrift , die der Rat der Stadt Plau nach Anhörung der
Gemeinde an Herzog Karl richtete, nachdem Busch auf Befehl deö Fürste»
am Sonntage Judika 1608 seine Probepredigt gehalten hatte . „Die ganze
Gemeinde ", schrieb der Plauer Rat dem Landesherrn , „ sei über daö auvlän
bische Jdioma und die hohe Sprache deö Busch nicht wenig beschweret , so
wie darüber , daß sie mit solcher unbekannten Sprache nunmehr im GotteS
dienste sollte versorget und vorgestanden werden , sintemal der meiste Teil
der einfältigen Bürger nebst Frauen und Kindern , auch anderem Gesinde,
davon daS wenigste verstehen und behalten könnten . Wenn auch der Herzog
und dessen hochweise Räte den Subkonrektor wohl verständen , so komme
dies daher , daß sie täglich mit solchem Jdioma umgingen und solcher hohen
Sprache gewohnt seien, dagegen habe der meiste Teil der Bürger in Plau
zeit ihres Lebens solche hohe Sprache nicht gehört ; auch sei deö Herrn Ma¬
gisters Tochter zu solch einem ausländischen Gesellen schwerlich zu bringen,
weil man sein Gemüt nicht erkannt , wie >md welchergestalt er gesinnt emd
gegen männiglich sich verhalten werde . Der Herzog habe leichtlieh abzu¬
nehmen , welch einen Ausgang es nehmen und wie der Satan und Eheteufel
darüber ftohlocken und sich belustigen würde ."

Herzog Karl nahm die Eingabe der Plauer sehr übel auf . Aber die Plauer
wollten nach wie vor ihrem Rektor Georg Kenast die Predigerstelle zuwenden,
zumal er ein Bruder des Plauer Ratsherrn Samuel Kenast und in der Ge¬
meinde allgemein beliebt war . Ferner verwandte sich auch der Superinten¬
dent Johannes ReovinuS zu Parchim , der unmittelbare geistliche Vorgesetzte
deS Rektors , für den in der lateinischen, griechischen und hebräischen Sprache
sowie in der Theologie sehr bewanderten „ gelahrten Gesellen " , der , wie
Neovinus dem Herzoge schrieb, „augenscheinlich mit sonderlichen Gaben ge-
zieret " war . Endlich bat auch noch die Pastorenwitwe Daneke für Georg
Kenast , da ihre Tochter dem Schulrektor von Herzen zugetan sei und sich
keinen lieberen Ehegatten als diesen wünsche.

Der Herzog Karl ließ sich nicht erweichen , er bestand auf der von ihm
getroffenen Anordnung und erwiderte der Witwe am 24. März 1608 in einem
Briefe : „ Will Hie Tochter so zart sein und ,den von uns dahin verordneten
Gesellen sich nicht gefallen lassen, so soll därumb keine gezwungene Ehe ge-
stifftet werden , sondern sie mag bey dem bleiben , welchen sie selbst auß-

Natürlich.

stelle mit ihrer Hand ver«,?
;hr Gatte , der Kaplan
"n Jahre 1625 starb, eT?
K ' trve " ach siebzehnjS
>» tt ihm z» einer zweitens
dem Amtsnachfolger frf
geschiedenen, dem .v, afl,ßr.
au « Westfalen , der (mW*
die zweite Predigerst^ "»
weil er sich bereit erklär:
„junge " Witwe seines An,,^
gers zu heiraten . rg

König und postknecht
Friedrich Wilhelm Ist
nicht leiden, wenn auf gJ
Gefolge ihm voraus war ^
auf den Poststationen dieH

C-] ungf]ändel°
Noch einmal will ich Ahnen künkrig Mark leihen , clann lassen

Sie sich aber um Gottes willen nie mehr sehen!
— lnerrlieh gern.

tt!

:

zusammenliefen und es <
Aufsehen gab , was ihm un,
war . Sein Gefolge „wi
meistens erst eine Stunde
abfahren . Au seinem EM
er einmal die Wagen , dieB
sich glaubte , schon vor dm
Hause zu Krossen , wo er MdtN
kam, halten . Unwillig
wie daü zugehe . Der
tenbe Adjutant v.
mufjte sich, eü damit zü
digen, daß jene Wagen wc,
näheren Weg eingeschlgm.
mochten.

„Dummes Zeug !"
König . „Kann auch den,
Weg fahren , brauche nich^ ^
her zu kleppernl"

Der Adjutant
näher und hörte nun, $
Wagen einen Wiesenweg »
waren , der aber zu unsicher
daß man den König ihn "

Itfic
IM,

' <(

nutzen lassen dürfen . Der König beruhigte "sich"dachst ,"ndeü"noch...
Eben hatte der Posiknecht daö Schmieren der Räder am Wagen des.

der gtzen geblieben war , vollendet , und um den ungehaltenen Herr«
cubigen , sagte er : „ Geben sich Ihre Majestät nur zufrieden . Wat l
vllle Reden , et jung einmal nich anders !"

erste,, Augenblick war der König betreten , im nächsten aber,
er sich lächelnd an den Adjutanten und sagte im heitersten Tone : „Ru«!
wir ;a mit einem Male ganz genau , woran wir sind."
. . "in".. . . . .. . . nun.... nun.. . . .

km

%

Src*

Ergänzungsaufgab e.
Sieden und
FabrikKSpieler
Reise
Gericht
Krankheit
dazu in Beziehung stehende Ergänzung zu i„i

richtiger Losung nennen die AnfangSlaule der ne, .gefundenen Wörter , von de,
sich reimen , en,c herrlich gelegene Stadt.

Auslösung folgt in Nr . 2t

Palindrome.
dlc Anzahl deri

auch — gebaut ?" fragte ein Zögling der iandwiclf

sagic der Trödler , als ihm ei«

Das zweite Wort ist stets daö ,ungelehrte deö erste,,'
durch die Striche «„gedeutet. ' '

ps

iwigi

1. „Wird in — —
Schule den Lehrer.

2. „Der ganze — ist ja kau.» eine — wert/
einen sehr avgenlitztei, Anzug zum Kauf anüo,.

3. - Liigner wird - die Wahrheit sagen.
Auslösung folgt in Nr . 2l.

beS .
des

Auflösungen von Nr . 19:
10 », onqniS : Flöget,'
»cherzrälsels : Er-k-er - - Erker.

. . . . „min...,. .

Alle Rechte Vorbehalten.
. . . . . . .

Redigiert unter De,an,Wörtlichkeit von Otto Krüner  i ., Stuttgart , ßdL
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Mgknmnk Aeitung
für Landwirtschaft und Gartenbau.

!)icH

unQtti jmen und Nigoten
!? * . >n  Robendstear.
tß*

Kap-lrl der Bodenpstege.
g,rg. Mit drei Abbildungen.)

° Gegenstand zurzeit zu schreiben,
ArieaSzustand zu berück stchtigen.

i? u„i! Düngermark! _ beeinflußt.
kitzletV Kleinmuts macht jid) hie und
zu„ 1 bemerkbar. Der Landwirt ist
n>°i! A schwarzer zu sehen, als die
-ge, r«di bartut, patt rat! den Mitteln.
. I das zu schassen, was möglich istWerte: ArbeitS- und Dunguugs-

inuß der deutsche Boden den
Nahrung zur Genüge schassen,

ndtz Uen Mangel an Stickstofsdünger,
d-j L Das hindert uns aber nicht,

i8« »rräten zu greifen, die uns noch zu
U!1b üt mehr als m Frledcn»-

Alle Arten Wirtschafts-
" 'IMm die weitgehendste Bcachiung
^ - Zur rechten Zeit erschien da als
tlz irt b>r D. L ».  Heit 18 „Jauchen-

ii?der «■

>Llt.L7lNkK rJt«.

Nicht nnl Um echt heißt er- in der Lin-
leiinng nach den Werten Andreas: . unter-

' ziehe möglich't jeder Landwirt die in -einer
$8" *- - " - - - ..—. v v »* .

aitb nehme jeder
Wirtschaft vorhandenen Einrichtungen zur Ke
winnung und Aufbewahrung der Jauche einer
sorgfältigen Prüfung. und nehme icder

ohne Verzug die einfachen
Verbesserungen und Er¬
gänzungen vor. Die ge¬
waltige Steigerung unserer
Produktion in den letzten
25 Jahren hat aller Welt

.gezeigt, daß der deutsche
Landwirt sichd'e Ergebnisse der Wissenschaft
und die Erfahrungen der Praxis nutzbar zn
machen versteht. Jetzt sei es der Ehrgeiz eines
Mieden, sobald als nur möglich Jauchen voir
hohem Stickstoffgehalt anzusammeln und zur
Erzeugung von Getreide und Hackfrüchten ver-
iiigbar zu machen/"

Die Wissenschaft vertritt heutzutage— und
zwar nicht ohne eingehendste Untersuchungen—
den Standpunkt, daß es am besten ist, den
Harn als reichste wirtschaftliche Stickstoffquelle
sofort nach keiner Entleerung bereits im Stalle
getrennt von K>rt und Streu möglichst restlos
aukzukangen und in luftdicht abgeschlossenen
Gruben aufzubewahren. weil bei der Ver¬
mischung des Kcts und der Streu mit der
stancke aNzchohc Stickstvffverluste Eintreten.

Um diese Ton-

UnferMh'fil

destung von,.
Jauche und.

festen Teilen
zweckdienlich.,

zu erzielen, be¬
dient man sich
am besten der
holländischen

Kurzstände, die
zudem in erheb¬
lichem Matze
strohersparend
wirken. Den
Harn getaugt
dann unmittel¬

bar in die
längs dtr ;

Düngerstufe
laustnden

zaucherinnen
Fon den 93er-
fahren, die

solcher Jauche-
llbteitungbiszu
derHauptgrubr
dienen, sei hier
nur das Sche»
xenderfer mid
das Bräune-

^DWHMWWMMWWWWWWIWWWp. borfer-
WH *00» MO»  rvrpv'ph«'.«oo*«v% rahf̂ envechnt

;ang.

17.
nd auf
nd nach
\ Herrn
rch dar
worden,
g Nöll
ernthal>

üilhelm
Bezirk

i a. d.
Tatzen-
k

:beit
toffe
igeti
iesetzer
.851*)
zember
om 4.
gender
allge-

ie An-
- oder
inteln,
inteln,
lürzen,
lhe im
ion—
ährten
Glichen
\ oder
loffcn,
Stoff»
>ergl.)
nach-

eitung
i dem
Stück-
wird,
etrieb
läßt.

llohn)

Herren Bürgermeisterwerden hiermit
'>me aus meine Verfügung vom S.

* «• 2».. Nr. L. 3086, Kreisblatt Nr. 30
soweit es noch nicht geschehen fein

Hort den Betrag für die Lieferung des

an die Redaktion de» genannten Blatter in Wies¬
baden einzahlen zu lasten.

Der Königliche Landrat.
Nr. L. 5338. v. Bezold.
An die Herren Bürgermeister de« Kreise».

>d er-
ürung
selben
ffeni«
oder

uiuuuuuiî uui|iuueu buti uureizl,
soll, wenn die bestehenden Gesetze keine höhere
Freiheitsstrafen bestimmen, mit Gefängnis bis zu
einem Jahre bestraft weiden. Beim Borliegen
mildernder Umstände kann auf Haft oder aus
Geldstrafe bis zu 1500 Mk. erkannt werden.
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iia diese Einrichtungen nicht überall ohne
weiteres durchführbar sind, so begnügen auch wir
uns mit bet Mindestforderung, undurchlässige,
luftbiint abgeschlossene Jauchegruben in unmittel¬
barer Nähe des Stalles herzustellen und in
diese die Jauche aus den Stallungen durch
bedeckte Rlnneu oder Rohren auf schnellstem
Weg- abzuleiten. Diese gepflegte Jauche soll
nicht dazu diene», die Dnngstätte feucht zu
Hallen. Man nehme hierzu, wo es „ ölig
wird , geringwertiges Mistwasser oder auch
gewöhultches Wasser.

Wo Torsstreu zu mäßige» Preisen zur
Verfügung steht, kann sie zum Aufsaugen der
Jauche verwendet werden. Auch diese Torf¬
streujauche muß aber möglichst unter Luft¬
abschluß aufbcwahrt oder doch bald in
die Ackererde eiugeschält werden. Unter den
chemischen Mitteln , die zur Stickstoffbiiidmia
für die Jauche verwendbar sind, kommen nur
Gips und Natriumbisnlsat in Frage . Tie
wichtigste Forderuiiq ist und bleibt, die
Jauchegrude dicht zn verschließe».

Düngemittel , besonder- die Kalisulsate, sind
besonders arni an Chlor , wirken also u. a. am
wenigsten uiigüiistig auf den Stärkegehalt der
Kariofseln ei».

Kali und Phosphvrsäure werden imiuerhin
noch in genügenden Vorräten auf den Markt
komme,Thomasmehl  als Phosphorsäure-
bünger sollt - möglichst zeitig „lindem Erdboden
vermengt »vcrdcii. um für die bevorstehende
Ernte noch zu genügender Wirksamkeit zu ge-
langen . Bon Stickstoffdüngern wird das
Hornniehl , von Phosphorsäuredüllgern auch das
Knochenmehl mancherorts vorrätig sein und
bei zeitiger Verwendung eine langsam, aber
nachhaltig wirkende Nährstvssguclle bilden.

Wen » wir so ans die Beziehungen der
Kriegslage zum Düiigermarkt eingegangen sind,
so ist damit das Wichtigste der Düugersragen
erledigt . Nur wenig sei noch ans de» allgeineinell
Bedingungen einer geregelten Düngerwirtschaft
hinzugefügt . Wo eine Kalkung erforderlich ist,
laste mail die „Zwanzig Gebote der Kalk-
düngung * von Hofsmnnn (Flngschrist 3 der
DL . G ., nicht außer acht. Hier sei nur
immer wieder betont, daß auf leichtere Böden,

zumal bei vorze-

Kleinglaube ist nicht am
Bolk. wie das unsere, u»? sti? Ä.
Man luilerrichie sich „ber l **
Möglichkeiten au den maggx̂ . jjjjcj;
weise „Angebote von SchjW
fra g>vürd igen Sa che' i - ,7rück" '̂
auf seine Pflicht gegen
Allgemeinheit. Nur auf
uns geholfen werden.

«ui ! 5
d>t!e>u |,!f"

«fü,

Kleinere 2Witfril Un J^
<8niewuii t tu »„. . . / «rd,.

z>ehei , sich die Pferde auf harte»,
Kmewniiden z», die, ivem , sie
sind, meist ohne Behandlung a „e
Narben z» hinterlassen , jedem»»
behutsames Reinigen der nWi*
»»d Bestreichen mit etwas tglctS

Abbiiduilgs. P«, rugolti, . a « «fnime . * licscrc Bodenschicht

Xi? Jauche ist stets bei feuchtem Wetter,
nicht bei Sonnenschein oder trockenem Leinde
oder bei Frost , auszufahreu . Die größten
Erfolge mu stickftvffreicher Jauche sind nach
Hosfmanii  danil zu erwarten , wenn solche
rm zeitigen Frühjahr nicht allzulange vor der
Daat sofort nach dem Aussprcngen cingeschült
oder eiugeeggl wird. Eine Reihe geeigneter
Jauchedrills ermöglichen es, die Jauche verdeckt
bis in die Krume hineiuzuleiten. Es sei jedem
denkenden Landwirt empföhle,,. sich hierüber
au - dem AB (t<Buch, das von der Deutschen
Landwirtschafts - Gesellschaft (Berlin 8W
Dessauer Straße li ) erhältlich ist, zweck,
entsprechend zu unterrichten.

Ein anderer wichtiger Bestandteil aus dem
Reiche der Wirtschaftsdünger sind die mensch-
richen Auswurfstoffe, etwas verschämt Fäkalien
genau »t . Auch hier hat der rührige Bertreter
der D . L. G . im Flugblatt 44 „Nutzt die Fäkalien
zur Dungung " sein gewichtiges Wort in di-
Wagichale gAvorfen und für gut zementierte,
dicht mit Bohlen geschlossene Gruben ae-

Es gilt sodann, die Latrine in
möglichst konzentrierter Form , am besten mit

oder.' Müll , Kehricht, Erde oder dergleicksett
kompostlert auf den Acker zu bringen und sobald
wle möglich m die Krume zum mindesten ein-
zueggen. Bon den einzelnen Fetdsrüchten a'ind
Futter , und Stoppelrübeu , Kraut . Gemenge-
futter , Gemüse, bis zu einer gewisse» Grenze
auch Futtergersle, Mesen und Weiden für
Lairiuettdnng besonders zu berücksichtigen.

Wlesen und Weiden sei vor überdunqunagewarnt.
Der Kuustdüngernlarki ist zurzeit nicht sehr

.beacht Am ärmsten ist er an
Stick,toffsalzen Unter de» Kalisalzen , ote bei
bem Mangel ai! 40 % Salz besonders für die
Kartoffelbestellung zu berücksichtigensind, sind
zu nennen du Chlorkaliumsalze mst SO—62»/.
Sali , ferner ztvei Kalisulfate, die schtveselsaure
Kallwagnefia und daS schwefelsaure Kali, jene
tauch Patentkali genannt) mit 26 % Kali
dieses in zwei Marken ruft 52—54 "/ , und « fl
48— 51«/, Sali inj Handel . Mr  diese

schrflteuer Zeit, am
besten der gemahlene
Kalksteiu oder eine
Mergelart gehört.

Bindige . tonige
Böden echordern da¬
gegen de» gebrannten
gemahlenen Kalk oder
den an der Luft zer¬
fallenen Staubkalk,
der noch eine hin¬

reichende Atzwirkung besitzt. Besseren Lehm
böden sagt gelöschter Kalk oder bei nicht ge¬
nügend zeitiger Frühjahrsverwendung ebenfalls
der gemahlene Kalkstein (kohlensaurer Kalk, zn.
Um den Boden aus seinen Kalkgebalt zu prüfen,
ist es nötig , eine Probe einer' Versuchsstation
emzujenden . Eine flüchtige Prüfung über den
Gehalt a» kohlensanrcm Kalk wird auch dadurch
ermöglicht, daß nian eine Erdprobe in einer
Schale mit einige» Tropfen Salzsäure übrrgießt.
Braust die Erde auf, so genügt der Kalkgehalt
des Booens ) bei nur geringer BläSckienbilduna
genügt er nicht. (Siehe Abbildung 1.)

Das Gesetz vom Minimum lehrt, daß bei
einer Düngung msi künstlichen Düngemitteln
Stickstoff, Kali „ nd Phosphorsäure nicht ohne
einander bestehe,, können. Auch heule ist „och
für edlere Fruchtarten eine Bolldüngung mit
Kunstdüngern oder mit Nährgemischen möglich
Sie kann , durch Wirtschaftsdünger verstärkt
oder gegenseitig ergänzt werden.

Die Fülle , >vo es mehr oder weniger nur
au emem Nährstoffe fehlt, sind nicht zu zahlreich,
häuslg nutzt bei Gemüse schon eine einseitige
Düngung , namentlich eine solche von Kali , in
den meisten Fällen muß aber die Phosphorsäure
dazu kommen. Eine Kaliphosuhatdüiigung ist
S-B zur Förderung der Schmetlerlingsblütler im
Wiesen- und Weidenbestandr und zur Düngung
der Hülsenfrüchte , so der Erbsen und Bohnen
angebracht , kann aber auch da am Platze sein,
wo der Stlckstoffbedars durch Wirtschaftsdünger
genügend gedeckt ist. Andernfalls muß zur
geeigneten Zeit ei» Stickstoff-Mineratdünger
huizukommen, der bei leichter Löslichkeit, z. B.
in Kalksalpeter - oder Ammoniak-Form , oft am
besten als Kopfdünger und der besseren Aus¬
nutzung halber in uiögiichst geteilten kleinen
Gaben verabreicht wird Die Wirkung einer
vollen Mineraldüngung an einem Öbstbaum
möge die Abbildung 2 öartim.

di- Haut ganz durchgeschlagen, '(. 'TU,
Haarwurzeln an den betreffenden gjjj je ä*dann

die
bleiben alatt O>

gegangen sind,
Stellen zurück, die keinen idjijtL
währen . Fließt gar Gliedwasser i„ «L
«der geleeartiger Massen aus , so
eine heftige Oielenkentzündnin , ehm“
ftcift'? Knie und selbst den Tod
Folge haben kann . Es ist daher »T «
Wunden zunächst sorgfältig zu veini» ;
emgedrungene Fremdkörper ;u ,Jn

Wasser getauchten Schwammes „
bausche? über der Wunde , tmilickm
zu berühren . Dam , wird die Bund,
desinfizierten Wattebausch bedeckt »
Porband angelegt . Es ist wichtfl
svrgfüitlg anzulegen , damit Reibung
werden . Bildet sich unter dem bald
Schorf Eiter , so wird der Schorf mit
aufgeweicht , der Eiter entfernt , die»
Jodoform bestreut und wieder verbr«
Berband muß täglich erneuert werde,
lila! ist eine Reinigung der Wunde
Wasser vorznnehmen . Man verweck
Teil Lysol hundert Teile Wasser r,
Knienumde » behandle der Pferdebe
nicht selbst, sondern rufe schnell ei«
herbei.

Das TrockenfleLen der ßAßr ,«r,
hält man im allgemeinen der späteren
des Kalbes und der späteren
wegen für nötig . Das Euter bedarf „Ü
Ruhepause . Es liegen aber auch Erst
nach denen bei richtiger Fütterum „
auch ohne Trockenstellung gute Milchst
Kalben dieselbe Milchmenge liefern, O
vorher trocken gestanden hätten . M
das Trockeusrehen von selbst ein.
reiche» Kühen muß es zuweilen !>,G
geführt werden , was zunächst dmi
häutiges Melken erfolgt . Ksthe, w,v ’ n v • v ■i V11v | i| 10 nt u v?v# H
ungefähr sechs Wochen vor dem Kalbe«
znm Trockenstehen kommen , tverden dH

Auch die Landverbeŝerustgsarbeilen ruhen
trotz des Krieges nicht tiberalk "" " ". - - -y- -—7. — Abbildung 3
jetgi das Rigolen m:t dem Spaten , das
gewißlich auch in unseren Zeitläuflm abschnitt«
melle sortgesetzt werden kann.

wenn ihnen möglichst wenig nahrD
gereicht, also alles Kraftfutter , auch
Rüben nsw ., entzogen wird . War der
kein zu reichlicher, so tritt das Twcker
in kurzer Zeit ei» . Wird das Euter der
mehrmals nlit Fett eingerieben , so Im
Kühe, ohne zu melke,, / steheu lassen,
sie noch etwas Milch geben . Äela«
diese Welse nicht zum Ziel , so sucht mc
abnahme durch Fütterung von Wickens
zaführen . Beim zwangsweisen Trockd
inan daS Euter täglich inehreren«
uin zu erfahren , ■ ob keine ER
entsteht.

Ja » Jscktr - e» itz  6wäiij<
Kchmeliie« ist ein Leiden , das
namentlich bei kaltem Wetter , befällt . „
faulen und fallen ab , in schlimmen st¬
auch Kniekehlen , Nase und -Tbrspiöen
Leiden ergriffen . Das Absterben der Ir;
toirb in der Regel durch eine Hemmmg
umlauft durch Kälte verursacht unb tritt
die Ferkel zwei bis drei Tage alt sind. .
Mittel hiergegen besteht darin , sobald dei
rot zu werden beginnt , eine ganz “
von seinem Ende mit einem icharf
ubzuschneiden . um Blut zu enhü
Bluturnlaut wieder berzirWIlr «,

.m
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öifulleneit.Teile mit
“ eii Terpentin »nö drei

werden. Diese Ein
^ ^ 'AeiinäH Wiederholern

Ulltz
mnp die Blutentziehung

normalen Zustand
LeP'H ' ..r. i.;« mfutj>iit*ti*hiinfl

herg- st°" t wirdIfelE
wen» der

io ist

f»! L,m»>eltktis>k. 7oO g
l ***;„ SSürfei geschnitten, eine
V " 16 mittelgroße, geschälte
-1*1“ geschnitten und >2ä gJ F:Ln fleiwnwwu »>

3« E " « uddingfonn wirb mit
^ - Ini unten mit einer bitte»

>U,l aufgelegt und bann
1 lebet und etwas Tomcften-

etwas Salz,man
>K« ;.eSutterstückchen»wischende
m  L Der Rest der Karo le n

Gemüsesuppen, können auch mit einer -- ardeilen>
oder holländischenCohc gegessen weroen . Il. Br.

Luslanf a»> Schwarzörat Alte» Brot, auch
trockene Brotrinden weicht nUji eure Pracht m
Wasser ein, läßt es ans einenr Sieb abtropten und
reibt es mit der Reibekenle in einer vchnsscl glatt
und eben. Ans MVg Brot (trocken gewogen gibt
man vier Eigelb, ein Glas Stachelbeerwein, l - a g
Korinthen oder gewürfelte Backpflaumen, g
«utfev, einen Teelöffel voll Zimt , etivas Zitronen
schale, ein halbes Backpulver, soivie zuletzt den
Schnee der vier Eier hinzu- Nun nimmt man
eine ausgefettete Anflaufsori», g' bt znerp eine
Lage Brot,nasse hinein, legt in Scheiben ge¬
schnittene frische oder getrocknete, gelochte und
abqetropfte Apfel daraus, dann wieder Brotinafse
und so fort , bis die Form gestillt »st- Ter Auslaut
ivicd eine halbe bis z>oei Stunden gebacken- A. Br.

li»!bk
i»iq
glatznen

ff. ichvaS Fett darüber verteilt
W'l c Stunden gekocht- Beim

Mi  W Gericht- A. M. mFr.
^ nehme, so nach Anzahl der

Personen, emen kleineren
lf ,5,kops, den man recht sorg
»« Strunk schneidet man dicht

Nachdem der Kohliops
d« l falten Wasser gewässert hat,
n»t» " Mropsen ans ein Luch- ŝn
'“ i, einem genügend tiefen aop,e

-erlassens dort hinem w>rd der
§ brännt die Liege,eite

fvnar und ^ wtiuuvt.
Ci» üintfltöer für jederman »-

gelegeu haben, und ist zu veunuteil, daß das
Tier mit dieser Kcankhe» bereite berm Ankan,
behaftet »oar? kf>- L- m - -

Antwort : Nach den geschilderten Lraukheä»-
erscheinungen z» schließen, ist Ihr „Schwein a,
Rotlauj verendet. Die Roftauftrantheit ' st emt
Paltern -nkranlheit, die säst immer tödlich verlacht.
Sie wird hervorgernse» durch Jnfeltivu - Ob Zhr
Schivei» bereist beim Antons augesteckt>var oder
die ÄnstecknngSlctmcwährend bes TwnSportes
oder in Ihrem Stalle bekomineu hat , laßt sich nnyt
feststelten- Der Statt darf vorläufig nicht wieder
mit Schweinen besetzt iverden. lv ' B>».

Frage Nr - 112. Meine zirka sieben Jahre alte
Saanenziege hat vor et um acht Tage » drei tote
Lämmer zur Belt gebracht- Nach dem ~nmme»
konnte das Tier znnächst nicht aufftehen und toar
sehr schivach aus den Beinen - Dieser Ubelstand
hat sich gebessert, aber die Milch ist sehr zmt' ck-_rvi s. ' . . . .vrh .t.Mi SilIf hi’l- Mllckl»

svirj,int»

(ta  btr Tut cf btt IioCicu«tuftiiae»niete* Maiik« Ichr Inntv
fitit Morden , so fint b;e’3fcâ eOcnntrooviuuabit den Set«, «u.
»weck wen» fit brieflich« folgt. tf » *,1191n *«», t ««*, « nt
3-tna' 1' »(«« Iwotltl , de,teil 30 3»- >» Jiti «lmntiieu Oft

rin». Safnr stndei beim ob« N»ch icke Braje W*«fle
Erledig»», Die olloemeln iiiiereföerenbeuFrage,trliiNllru iocrben
aiibrrdrm >i>rc abgeduicki- SIiw»M» e ßilichri»en werben gr»nd-

intzlich»ich! beachtet

lull fiu/ ytui t̂ v ~ i 1 i '
gegangen. Ist daraus zr, rechnen, dag der MNch'

IN mipSiM-»öfter toirö ? Das Fnller bestehhaus

cm
«' UnHichchen , lvi' d der Kohlkops
«d, isl-r andere» Seite angebrannt.

G ' ^ so viel kaltes Wasser in den

"ge,

sui.

-als

Tu Ibi« reichlich über die Hülste
gu das Wasser kommt Salz,

ton geschnittene Sellerie, Äohr-
Man nehme von de» letzt-

" tttaten nicht zu wenig. de,,»
linke ihren aromatischen Ge-

» „»» den Kohlkopf so lange
„ist doch vergesse man mcht, rhn
e,!s einige Riale umzuwenden.
weichz» werde», so werden m

M noch zwei Scheiben Brot ge-
nkochen müssen. Nachdem der

.OTti er heransgenoinmen. In
L die Tunke durch cm mittel
dki man alles gut dnrchznrnhren
eige leicht dickliche, duickelbraniie
legt noch eimnal unter Zugabe
,ei Maggiwstrseln auflochen läpt

Kohlkopf gießt. Men » der Kohl
, tiefen Schüssel angerichtet ist
Wiche», drmkleir Tunke schivimmt,
-iein hiibWeö Aussehen, einer ab-
Aenlc gleich, den Appetit aller
!r anregen. R>. -L. l

h, mit - »ammekluiige. Eine!
recht frisch sein Muß, wird >n

l,litten und in reichlichem Wasser
Gewürz rmd einem Lorbeer-

, Tie Kartosseln, etwa > bg,
Kiertxl, kocht sie ab und gibt jic
,-e Soßei Man brät -tv g fern«
i4, schwitzt eine Zwiebel und

*4! darin, gibt von der Lmigen-
Ln», daß eine dicksämige Tunke

»Wer und Essig nach Geschmack
buvd» und gibt -die Kartosseln.

.-igenstücke hinein und läßt alles
Ammen anskochen, um es dann
in geben- A- M -, Friedenau-

Reste a» Fleisch, Fisch und
in Stucke ' geschnitten, des-

,iebcl». Dann gibt rnan alles in
würzt mit Pseffer und Salz,

la, übergießt mit Essig, auch
he man fick, aus cinein Brnh-
kaim, rmd dänipft alles gut
. . .. . A . W „ Friedenan.

Mt  Eine Untertasse voll Petersilie,
«oll Spinat, eine halbe Uirtertasle
eine halbe Untertasse voll Schnitt-
fein und dünstet es in ein wenig
gibt man zwei alte geriebene

—. einen-Teelöffel voll Mehl, zive,
Mvie nach,hieichniack Salz inrv Muskat

man stoischen den in Mehl ge¬
meine Klöße Davon, die man

,t. -Pie « aste-vaise» .*n allen

Frage Nr - 107. Habe in meinem dunkel-
blauen Cheviot-Kostüm Flecken von schwarzem
Eminlte-Lack Die Flecken stnd ganz blank. « «
sind dieselben zn entfernen'? Fron H-v>-rn L- ^

Antwort : Wir müssen leider Mitteilen, dap
sich unseres Wissens Flecken von Emarlle-Lack nicht
auflöfen und entfernen lassen- Es blerbt noch bei
Versuch, den Rock einer chem,,chen Remlgrmgs
anstatt zn übergeben-

Anfrage Nr. 108. Ein vierjähriger Wallach
leidet an Spntwürmern . Uber der Rase anr Kopf
befindet sich eine tanbeneigroße Warzemoucherung
der Haut , die immer größer wird. Dos g,«er frißt
»rn ist aber trotz aller Pflege nichtm befkn-dlgendem
Zustande. Was kann ich tun? ^ - 111

Antwort : Gebeir Sie dein Pferde zunächst
eine Aloepille ein und lasse» Sie es danach einen
Tag lang nur Mohrrübe» fressen- Nach vier -ragen
erhält d»S Tier abermals eine Aloepille - Die
Warze mpß durch Operation von emen, fach¬
kundigen entfernt iverden-

Anfrage Pr . 10V. Mein Pferd , o>er,ahrig,
verliert an Kops und Hass die Haare- Dw
Haut ist trocken und schuppig, da das ^ icr sich
cm der IKrippe fvrtioährend schmrert. ^ mnß
starker Jackreiz vorhanden kein. Was laßt sich
dagegen tun ? ^ Ä'' n, ,

Antwort : Das Pferd ist »nt Rande behaftet.
Sie sind verpflichtet, den Fall sofort der Polizer-
behörde anzuzeigen. Der Kreistierarzt wird
°vt)ncu onqeben, tx>tc das Pferd „U bUMdeln ^st.^ St.

Frage Rr . 110- Die Milch meiner Kuh, die
im November gekalbt hat und anr 22. Februar
rinderte , läßt sich nach de»r Rrndern nicht mehr
verbuttern - Anstatt der Bntterkrigelcheii bildet sich
rveißer Schaum, der hernach das ganze Butterfaß
ausfültt . Wie läßt sich die Milch verbritti-rniigssahrg
machen? 8'ran A- V- m E-

Antwort : Beim Nichtbnttern der Milch rst
zunächst die Möglichkeit vorhanden, daß mcht die
richtige Temperatur innegehalte» tvurde. Dieses
dürfte aber in Ihren . Falle kaum zntrefsen, sondern
es liegt ivahrscheinlich ein Milchtehler vor. -ll-.
Ursachen kommen in Betracht Erkraiitmigen ce-.-
Enters, Bersütterung airgegangeiieii ü'»tters , Ber-
dauiingsleide», auch Unreinlichtcit iniv Behaftnng
mit Bakterien. Zivecks Abhilfe i\\ aur peinliche
Reinhaltung der Atilchgeräte, Mrlchkammer und
Ställe zu achte». Ferner rst Futtervera,rderung
angebracht. 4lls direkt bekämpfende Mittel iverdpn
anqewcndet Essig mit Salz und verdünnte Ealz-
sänre. Schlagen die vorgenannteil Mittel mcht an,
io gebe nran rohen Alarm, 8 g täglich dreimal rn
die Tränke- vr . Bp>.

Frage Rr . 111. Ich kaufte an, 18. Marz em
Schwein, ivelches, als ich es rn den Stall brachte,
nicht sres' en wollte. Einige Tage daraus konnte es
nicht mehr ausstehen und hatte anscheinend Atein-
beschwersen. Am nächsten Tage >oar es ein
gegangen. Nach dem Verende, , zeigtcAich an dem
Tiere ein zwei Finger breiter, roter « treisen, der
vom Hals über de» Bauch bi? ,um Bxcken verlref.
«eiche Krankbeit kann be- dem Tiere vor-

ertrag tvieder höher wird ? .
Heu oder Grummet mit Kartoffeljchalen, Kleie
und Maisluchen. A- L. in U.

Antwort : Das bei Ihrer Ziege plötzlich er»,
getretene Bcrjiegen der Milch ist aus die starte
Schtvächung des Tieres bei der Geburt der drei
Lämmer zrrrückzuführen. Berscht,nimerndhat auf
diesen Zustand auch ziveifellos die anhaltende,
strenge Binterkälte gewirkt. Zur Neubelebimg der
Mitchabsonberungcmpfiehtt sich die Berabrerchung
sogenannter mitchtreibeirderMittel, wie: Fenchel,
Koriander, Kümmel, Arris, Till , Wacholderbeeren,
Kochsalz- Btleichzeitig muß eine kräftige Fütterung
ersolgen, und zivar ist am rneiften zn empselften
Kleietrünke. Steigert sich bei Amvendung dieser
Mittel der Milchertrag nicht, so ist der Versuch der
eintretendem Grnnfntter zn iviederholen- vr . Bsn.

Frage Rr . 113. Meine siins bis sechs Jahre
alte Ziege hatte ich i», Septernber 1916 zage-
lassen, sie blieb aber nicht, sondern wurde spater
jede Woche einige Tage brünstig- Kann rch unter
diesen Umständen das Tier schlachten, und wrrd
das Fleisch genießbar sein? Wie ,st es mit der
Bralichüarkeitdes Felles ? Ist Gefahr vorhanden,
daß die daneben stehende Kuh cmcjeftcctt worben
l» v K. M- m O.

Antwort : Eine Abschlachtung Ihrer Ziege
in dern augenblicklicheir Zustande dürfte sich kaum
empfehlen, da das Fleisch infolge der gesteigerten
Gcschlechtserregungzweifellos einen sehr strengen
Geschmack haben wird . Da ei» Nachlassen der
Brnilstiqkeitserscheiining beobachtet iverden konnte,
ist es nicht ansgeschlosse», daß diese schließlich ganz
verschwindet. Dan» iväre der geeignete üeit-
Punkt zum Abschlachten gelommen . Auch der
Wert deS Felles wird mit Rucks,cht lim den zu
erwartenden .Haarwechsel ei» geringer sein. Eine
Ai.steckmihSqefahr ist bei dieser Krankhertscr.
scheinunq. die durch llmbildnng innerer Organe,
nicht durch Krankheitskeime, hervorgernse,, wird,
für andere Tiere nicht vorhanden. . 1>> Bin.

Anträge Rr . 11t . Meine fechsfährige Milchkuh
gibt schon zum dritten Male nachdem Kalben sechs
bis acht Wochen lang blutige Milch. Das Kalb
saugt und gedeiht sehr gut . Wie liftm dem Übel
abgeholfen iverden? H- G- in « ch-

Antwort : Ihre Kuh hat äiijchcmend ein sehr
empfindliches Euter , indem durch zu starkes Sangen
des Kalbes Blutgefäße geplatzt sind Die Er¬
scheinung ist an nnd für sich iricht gesahrliM. Zur
Beseitigung der blutigen Mich mutz das Saugen,
lassen des Kalbes aufhöreri. Das Melken hat rn
sehr vorsichtiger « eise zn gejckiehen, und er»
öfteres Waschen de-, Euter? »nt kaltem Wasser ,st
z» criipsehlcn. Bei Beachtung dieser Hinweise wird
die blutige Milch von selbst anfhören. >' i'- Bsn.

Frage Nr . 11b. Mir sind schon vier Fohlen
eingcgaligen, nnd zwar nach drei , f'bbei, und
zwölf Tagen . Die Kranthelt tritt ,ehr schnell
auf, die Tiere sind gestind und saugen dann in
einer Stunde nicht mehr, sre lassen den Kopf
hängen und heben das . rechte Hmterbeur. Dre
Mutterstute habe ich normal gefüttert mrt Hafer
und gutem Wiesenheu. Was ist dagegen zu
tun ? * ' * '

Antwort:  Es liegt Fohlenlähme vor . Wenn
Sie ' diese ansteckende Krankheit loswerden wollen,
so bedarf es sehr gründlicher Maßnahmen , ore
sich vor allen Dingen au? eine Desinfekt'-oa ßr«
Rabehlumpfes sowie ans eine Stallddsrnfevron
zn erstrecken haben.. Die Zuziehung ernes Trer;

>arztes ist nicht,zn rrmgeber- l»--. H.
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^ Herren Bürgermeister werden hiermit
1 vezuglichM auf meine Verfügung vom 3.
*?. Ir-, Nr. L- 3086, Kreirblatt Nr. 30
^u!en, somit es noch nicht geschchm fein

Wrt den Betrag für die Lieferung des

an die Redaktion des genannten Blatter in Wies¬
baden einzahlen zu lasten.

Der Königliche Landrat.
Nr. L. 5238. v. Bezolb.
An die Herren Bürgermeister der Kreise».

- ib er>
!rung
selben
ffenl«
oder

zu fvtcyer uevertretung auffordert oder anreizt,
soll, wenn die bestehenden Gesetze keine höhere
Freiheitsstrafen bestimmen, mit Gefängnis bi» zu
einem Jahre bestraft weiden. Beim Lorliegen
mildernder Umstände kann auf Haft oder aus
Geldstrafe bis zu 1500 Mk. erkannt werden.
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Die schwatze Atgerkohiic, ezue der frucht¬
barste,, und ividerstzmdssähigsten Buschbohnen,
sorten, tonn schon Ende April ins freie Land
gelegt»verden; sie wächst üppig, deshalb empfiehlt
'ich weite saat, auf 50  am breite» Reihe» die
einzcken Büsche 40  am entfernt. Sie eignet sich
zur Schnitt- und Einmochbohne sehr gut, und der
schwarze Samen gibt trotz der dunklen Farbe
eme kräftige Suppe. Schlegel.

Zra» tostet ei» Zkfund Kaiiinchrnffeisch her»
Diese Frage beantwortet Herr Direktor

Beeck in der„Allgemeinen Kaninchen-Zeitung" in
eingehender Darlegung, die u,n so-inehr zeitgemäß

west zahlreiche Famstien in Erwägung ziehen,
ob es »ich für sie lohne, durch Kaninchenzucht sich
mehr Fleisch zu beschaffen, als ihnen von der Ge-
memde zugcwieien werden kann. Zwar sind die
Bedingungender Kaninchenhaltung in den ein»
seinen Familien sehr verschieden, je nachdem
schwerere oder leichtere Zuchthäsinnengehalten
werden und mehr oder iveniger Futterstoffe kosten-
los oder zu billigem Preise zur Verfügung stehen;
allein die Ausführunaen, die davon auSgehen.
daß alles Futter gekauft iverden muß, geben doch
einen sicheren Anhalt zur Veranschlagung der

Bceg nimmt min als Nute,läge eine
mittelschwcre Zuchthäsin im Gewicht von Ist Pfund,
deren Ankaufspreis er mit 10  Mk. im Durchschnitt

fnt  Krtd tum Garten . Hau » . H», « ,,d Knchc.
zu rechnen ist. n,ithin 1,70  Mk
dw Häsin täglich ungefähr V,
Kcheu , Wert, > Pf, ^ Psnpd' Grünfutter otntt

An Futter braucht
Pfund Gras- und

„_ , '7r ; ouiujicnnin
veranschlagt(natürlich rechnet er den Preis vor
dem Kriege, ebenso für die Fiittennitteli, nämlichTür ein io» um 1.füt cm reinrassiges Tier etwa 12  bis 14  Mk., für
2 " Kreuzungstier 6 bis 7 Mk. Rach sechs Würfen
w die Hann verbraucht, so daß von dem Au-
schasftmgswertc der sechste Teil aus jeden Wurf

0,5  Pi . -/u Pfund Kartoffeln, 0,3  Pf .,
fjJ 1 fH >m ganzen etwa1 Pfund für

P >- Da ober doch in, ungünstigsten Falle
wenigstens die Abfalle der eigenen Küche zur Ver¬
fügung stchen, so reichen2 Pf . Futterkvstcn leben
falls aus, die sich allerdings während der dreißig,
tägigen-rrachtigfeit auf 3 Pf . erhühen. Für das
Decken der Häsin sind 70  Ps. zu rechnen, häufig noch
weniger. Wenn die Häsin im Durchschnitt bei
jedem Wurf sechs Junge großzieht, so kosten die-
selben bei der Geburt, Anteil der Hai», 1,70  Mk..
Decken derselben 0,70  M ., Futter während'der
Trächtig eit 00  Pf ., zusammen 3,30  Mk., jedes
Junge alsoo5 Ps. Die Junge» solle» acht Wochen
be>der dAutter bleiben, die in dieser Zeit iiesscres
Futter bekommen muß, wofür etwaJ 70  Mk. oder
sür jedes Junge 30  Pf/anzusepe» sind. Von der
dritte,, Woche an bedürfen auch die Junge» Futter,
anfangs wenig, allmählich mehr, das zu 50  Ps iti
veranschlage» ist. Mithin kostet et» acht Wochen
altes Kanülchen 55 + 30 + 50  Ps. = i 35  Mk.,
dazu»ocha» Berzmsung der Anlage, Streu und
^le 'chcn, ,o daß jcdes acht Wochen alte Tieretwal ,50  Mk- Unkosten verursacht hat. Das Funae
wiegt dann etwa 2 Pfund, soll aber nach sechs
Monaten schlachtreif sein und wenigstens7 Pfund
wiege». Die Futterkosten hierfür' sind hoch qe-
rechnet mit 2 Pf . täglich ewzusetzen, für vier
Monate demnach rund mit 2,50  Mk., so daß ein
,ecbs Monate altes schlachtreifes Kaninchen«ich
bei reichlicher Veranschlagung aus 4 M . stellt.

Wenn cs beim Schlackio.M.
w'chms verliert also5 Pst,«;̂
!° kostet das Pfund Kanin
Der Wert des Felles ist gc«̂
Das find die Unkosten, Z,
kein nichts kostendes Futter-
m der Landwirtschaft beloX'l I
bochsten»a,,f die Hälfte. »ndDl '
die eigene und fremde
gesahr aus 50  bis 00  Pf . ZW |
somit Ivesentljch billiger JN j
Schweine-. Kalb- oder ^
allerdings die Futtenni». A oA
w'o- vor dem Kriege, aber'^ &
tmrb auch mindestens doppelt? .
außerdem ist noch aus denF-,? !
rassc,, ein hübscher Erlös
wägungen sollten vor olle« I S-
w'rten. sodann aber anch »
bc.tzcrn ein Ansporn sein, g9.
betreiben, sofern es ihne« die>
.gestatten. " h p--

verpflanze« »er K,»,
am besteni„ den Frühjahrs \
a»e zwei bis drei Jahre. Ma»Z
ganz trocken werden, damit fie13 i

hemnsiällt und alle PerS I
vermieden werden, weil dad̂ ..
entstehen kan». Aus diesem Gni. NI
die Wurzel« bei demV :n»la,,t» "
Erweist sich jedoch das PeichZ
müssen h,e Pflanzen so
liegen bleiben, bis die
getrocknet ist.
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Kakileicht

StadiPkafkenbase»

besöinügen; bei Siacknahinen werden
bie oollen Posigebiihtenberechne!.

-V Utnunnu. Nett«« « .

Schmiervoschüttä

«beB-<I>l>a»rino,̂ H, „*»ft,uue'er». er,,7̂ m

matiensrei.für alleKEinignna4ziveckt.be.
joubtt» ater bewährt rum Waschen non
*8oOe,bunter nnb weihet« ä!che. (iefetn

Bäjsern zu Pttch«.- » inSb-Psd.,
«mer» zu WilliS.- eiiUchl-Veirackn,!».
ab .leer argen Aach rahm -Promp'e
Lie»erkinq BakkreicheMchheSellnuxtn»k»-d,' r* Cn„

Verlag r»on A. Aeumanu,
Beste, villlgfte. bewSstnestc lgnvwktti.̂
Taiehiichfd.Botha.Bechnnnh:tnli

Di

'* ** b" e . d. • >». » * . n V Vt »8 $n<rrt1r■» BIr 1et Dmtek1 WeW * h

Bon Clonoinle-.-oi i*r . ofibbetn und
Aan««»< s Kech«» ««(lagt Kür Wirtschaste» 6t»..
Ans«a»<B. Kcht« «Insiage. Bür Wirtschafte» bi»za
Aas«a>« C. - « eil« fiwflage. Für Wittschasten kl» ,,
Fn der Bniagei Sass««t,ti»zug zur Leiechum
einzelnen BeiriehSziveige und »ormnknr zt-rS
eintckoNuna füt dit üaalliche,»i„»onttnenkten<. . .
von dtnselben stzersofferv. PmMsche »Inleö »«« M
sdNrmta nti» SeIMtein (dtät,una sür den ganWW

mehrte, rerheJlerie« ullage. l W
Paria mit Berka,-.d gellen ,u vasten de» sestk

Dichk Bestellung sindö Pi. Peilanooedübr beiz»istr"
leeid.» die ne-'leu Pol!ged»wbeie .fnei ^

slffe Bncht-avdinnger! r.Hjm'tn Best

*" »«I er» 5 9ftft .iT rfrfe»
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